
 LEBENSLUST

GESUNDHEIT 11 LEBENSLUST

GESUNDHEIT10

Geht es um die menschliche Verdauung, so 
landet das Thema häufi g immer noch in der 
peinlichen Schmuddel-Ecke, da viele damit 
zuerst die täglichen Verrichtungen auf dem 
stillen Örtchen verbinden. Dabei ist unser 
Darm ein faszinierendes, vielschichtig ge-
bautes Organ, das zu einem erheblichen 
Teil zur menschlichen Gesundheit beiträgt. 
Mit einer Länge von bis zu acht Metern und 
einem Durchmesser von nur wenigen Zen-
timetern, besteht der Verdauungstrakt aus 
einer vielfach gewundenen und kompakt 
gefalteten Röhre, in deren Innern sich Milli-
onen winziger Zotten befi nden, die – würde 
man sie auseinanderfalten – insgesamt eine 
Fläche von etwa 400 Quadratmetern er-
geben. Durch dieses äußerst platzsparend 
angelegte, schlauchartige Gebilde reisen 
im Laufe eines 75-jährigen Lebens, unter-
stützt von vielen Millionen kontrahierenden 
Muskelzellen, etwa 30 Tonnen Nahrung und 
50.000 Liter Flüssigkeit und mit ihnen zahl-
lose Krankheitserreger und Giftstoff e. 

Damit die komplizierten Vorgänge der 
Nahrungsumwandlung aber überhaupt 
reibungslos ablaufen können, sind lebens-
wichtige Helfer nötig: Zum einen ist die 
Schleimhaut des Verdauungstraktes Sitz 
von etwa 80 Prozent unserer Abwehrzellen 
und zum anderen tummelt sich hier ein Mil-
liardenheer nützlicher Bakterien – es sind 
mehrere hundert Arten – die die Darmfl ora 
bilden und die unverdaulichen Reste, denen 
während des Transports noch zusätzlich 
Wasser entzogen wird, zersetzen. 

Doch der Verdauungsapparat ist auch eine 
sehr empfi ndsame Körperregion. Hier sitzt 
nämlich ein hochkomplexes Nervensys-
tem, das Wissenschaftler auch als „Darm-
Hirn“ bezeichnen, weil es über ähnliche 
Strukturen wie das Kopf-Hirn verfügt. Es 
ist mit rund 100 Millionen Nervenzellen 
ausgestattet und steuert weitestgehend 
autonom aber doch stets im Austausch mit 
dem ‚oberen Stübchen‘ die Empfi ndungen 
und die damit verbundenen Informationen. 
Diese geballte Sensibilität in der Körper-
mitte nimmt man zum Beispiel bewusst 
wahr, wenn man eine Achterbahn besteigt, 
Angst vor einer Prüfung hat oder verliebt ist 
und dann die berühmten „Schmetterlinge“ 
spürt. 

Sechs erfahrene Fachärzte für Gastroen-
terologie, modernste diagnostische und 
therapeutische Medizintechnik sowie 
die enge Anbindung an das benachbarte 
Alice-Hospital sorgen seit 2012 dafür, dass 
das Magen-Darm-Zentrum Darmstadt 
(MDZ) zu den ersten Adressen in unserer 
Region gehört, wenn es um die Behand-
lung des Verdauungsapparates geht. Dabei 
gilt es, den Patienten nicht nur medizinisch 
auf höchstem Niveau zu begleiten, sondern 
ihn gleichzeitig zugewandt und individu-
ell bestmöglich zu betreuen – gemäß des 
Mottos der Gemeinschaftspraxis: „Gute 
Behandlung ist für uns kein Luxus“. Eine be-
sondere Bedeutung im Spektrum des MDZ 
hat die Darmkrebsvorsorge mittels der Ko-
loskopie. Im Interview erklärt Internist und 
Gastroenterologe Dr. Andreas Niedenthal, 
warum diese ambulante Untersuchung so 
wichtig ist und warum die Arbeit innerhalb 
dieses hochqualifi zierten Ärztekollegiums 
in jeder Beziehung große Vorteile bringt. 

Lebenslust: Inwieweit hilft die Koloskopie, 
dem Darmkrebs keine Chance zu geben? 
Dr. Niedenthal: Darmkrebs ist mit 70.000 
jährlichen Neuerkrankungen die dritthäu-
fi gste Krebsart in Deutschland, wobei 
Männer häufi ger als Frauen betroff en sind. 
Man weiß heute aber, dass ein Dickdarm-
karzinom über Vorstufen nur langsam, über 
mehrere Jahre hinweg entsteht. Durch die 
Darmspiegelung ist es möglich, frühzeitig 
diese Vorstufen – dabei handelt es sich fast 
immer um gutartige Polypen – abzutragen.  
So kann sich das Gewebe erst gar nicht bös-
artig verändern. Es handelt sich also dabei 
um eine Vorsorge und nicht wie bei Brust-
krebs oder Prostatakrebs um eine Früh-
erkennung.

Die Sensoren im Darm steuern aber nicht 
nur unser Bauchgefühl, sie sind auch ein 
wichtiges Warn- und Schutzsystem. So 
melden sie sich zu Wort, wenn Krankheits-
erreger eindringen oder Entzündungen 
entstehen. Ein „feindlicher Angriff “ wird 
dann deutlich signalisiert: Wir erbrechen 
uns oder bekommen Krämpfe beziehungs-
weise Durchfall. 

Unser Verdauungstrakt mit seinen zahlrei-
chen Aufgaben ist also mehr als eine Röh-
re, die „nur“ das Essen verarbeitet und die 
unverwertbaren Reste ausscheidet: Er ist 
von zentraler Bedeutung für unser Wohl-
befi nden und sollte deshalb umso positiver 
und umsichtiger wahrgenommen werden. 
Das setzt auch voraus, dass jeder sein uner-
müdlich arbeitendes Superorgan entspre-
chend hegt und pfl egt. Dazu gehört zum 
Beispiel eine ausgewogene Ernährung, 
ausreichend Bewegung und Schlaf sowie 
möglichst wenig Stress, da Hirn und Darm 
über Nervenfasern miteinander verbunden 
sind.

Und schließlich sollte jeder spätestens 
ab dem 55. Lebensjahr regelmäßig zur 
Darmkrebsvorsorge gehen und sich beim 
Gastroenterologen einer Darmspiegelung 
unterziehen. Es könnte Leben retten! Denn 
bei keiner anderen Krebsart gibt es bessere 
Chancen auf Heilung, weil bei der Unter-
suchung bereits Vorstufen der bösartigen 
Krankheit entdeckt und therapiert werden 
können. 
Nicola Wilbrand-Donzelli 

Lebenslust: Wann sollte ein Patient idea-
lerweise zu Ihnen kommen, um eine Vor-
sorge zu machen? 
Dr. Niedenthal: Ab einem Alter von 50 Jah-
ren verlieren die Reparaturenzyme im Kör-
per ihre Fähigkeit schädliche Mutationen zu 
erkennen und zu eliminieren. Dann besteht 
das Risiko, dass sich im Darm Polypen bil-
den, die im Prinzip nichts anderes sind als 
wachsende Zellhaufen. In einer Zeitspanne 
von etwa zehn Jahren nimmt dann das Po-
tenzial zu, dass das Gewebe entartet und 
zu Krebs wird. Aufgrund dieser Erkenntnis 
hat deshalb jeder gesetzlich Versicherte  
ab dem 55. Lebensjahr seit 2002 das Recht 
eine ambulante Darmspiegelung, wie wir 
sie hier jeden Tag viele Male machen, durch-
führen zu lassen. 

Lebenslust: Nicht wenige Patienten fürch-
ten sich ja vor dieser Untersuchung. Was 
sagen Sie denen? 
Dr. Niedenthal: Die Endoskopie des Darms 
ist längst nicht so belastend, wie viele sich 
das vorstellen. Man verschläft die Untersu-
chung, weil man üblicherweise – bei ständi-
ger Überwachung – sediert ist. Lästig ist für 
die meisten eher das Abführen zu Hause. 
Aber das kann man eben nicht ändern und 
sollte kein Grund sein, die Krebsvorsorge 
aufzuschieben. 

Lebenslust: Welche Vorteile bringt es für 
die Patienten, sich bei Ihnen im MDZ be-
handeln zu lassen?
Dr. Niedenthal: Alle Kollegen bekleideten 
vor der Niederlasssung verantwortliche 
Positionen in Kliniken – führen also  bereits 
seit Jahren Darmspiegelungen durch – und 
können demzufolge auf eine langjährige 
Erfahrung bei Koloskopien zurückblicken. 
Außerdem können wir aufgrund des sechs-
köpfi gen Kollegiums bei der Vergabe unse-
rer Endoskopie-Termine auf unvorhergese-
hene dringende Untersu chungen äußerst 
fl exibel reagieren.

Lebenslust: Inwieweit profi tieren Ihre 
 Patienten auch von der Nähe zum 
Alice-Hospital? 

Dr. Niedenthal: Dieser Standort hier direkt 
am Krankenhaus ist ein riesiger Vorteil. Da 
haben wir grundsätzlich eine höhere me-
dizinische Sicherheit: Denn die nahe Anäs-
thesie ist immer rufb ereit, wir haben eine 
Intensivstation und es besteht für uns als 
behandelnde Ärzte die Option, unsere Pa-
tienten auch stationär aufzunehmen und 
weiter zu behandeln. Das ist zum Beispiel 
der Fall, wenn ein Polyp überdurchschnitt-
lich groß ist und wir deshalb einen schwieri-
geren endoskopischen Eingriff  vornehmen 
müssen, der ambulant nicht möglich ist. 
Alles aus einer Hand und unter einem Dach 
macht das Arbeiten einfach leichter und 
verbessert die medizinische Qualität. 

Lebenslust: Diese optimalen Arbeitsbedin-
gungen wirken sich ja sicherlich auch auf 
das ganze Team aus? 
Dr. Niedenthal: Das Schöne hier ist, dass 
nicht jeder vor sich hin werkelt. Eine mo-
derne Gemeinschaftspraxis wie diese bietet 
nämlich immer die Chance, sich aufgrund 
der kurzen Wege interdisziplinär mit den 
Kollegen auszutauschen. Zudem wird das 
Behandlungsspektrum breiter, wenn meh-
rere Fachärzte an einem Standort arbeiten. 

Lebenslust: Was macht denn sonst noch 
das Miteinander in der Praxis aus? 
Dr. Niedenthal: Die Atmosphäre hier ist 
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sehr kollegial und freundschaftlich geprägt, 
weil wir alle auf Augenhöhe agieren – ganz 
ohne Hierarchie. Davon profi tieren auch un-
sere Patienten. Wichtig ist außerdem, dass 
unser doch überwiegend männliches Team 
mit Dr. Goldmann, Dr. Heil, Dr. Frick, Dr. 
Haider und mir durch Kolleginnen verstärkt 
wird – wie jetzt etwa durch Frau Dr. Wüch-
ner-Hofmann. Sie hat durch ihre weibliche 
Intuition und besonderes Einfühlungsver-
mögen häufi g nicht nur andere Ansätze, 
ihre Arbeit bekommt auch zusätzlich eine 
große Relevanz, wenn beispielsweise Pa-
tientinnen aus muslimisch geprägten Län-
dern von Frauen untersucht werden.

Lebenslust: Was wünschen Sie sich zukünf-
tig für ihren ärztlichen Einsatz im MDZ?
Dr. Niedenthal: Es wäre gut, wenn wesent-
lich mehr Menschen über 55 ihren Anspruch 
auf eine Koloskopie wahrnehmen würden. 
70 Prozent der Berechtigten lassen sich bis-
her nämlich noch nicht untersuchen. 
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WO DER VERDAUUNGSTRAKT IN BESTEN HÄNDEN IST

Unser Darmtrakt ist mehr 
als nur Nahrungsverwerter 

Im Magen-Darm-Zentrum Darmstadt gehört die Krebsfrüherkennungs-Koloskopie 
zu den zentralen  Untersuchungsmethoden
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Darm mit Charme: Alles über ein 
unterschätztes Organ – 
aktualisierte Neuaufl age

Der Millionen-Bestseller jetzt aktualisiert — mit 
einem Zusatzkapitel über neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse
Unser Darm ist ein fabelhaftes Wesen voller Sensi-
bilität, Verantwortung und Leistungsbereitschaft. 
Wenn man ihn gut behandelt, bedankt er sich 
dafür. Das tut jedem gut: Der Darm trainiert zwei 
Drittel unseres Immunsystems. Aus Brötchen oder 
Tofu-Wurst beschaff t er unserem Körper die Ener-
gie zum Leben. Und er hat das größte Nervensys-
tem nach dem Gehirn. Allergien, unser Gewicht 
und eben auch unsere Gefühlswelt sind eng mit 
unserm Bauch verknüpft. In diesem Buch erklärt 
die junge Wissenschaftlerin Giulia Enders, was die 
medizinische Forschung Neues bietet und wie wir 
mit diesem Wissen unseren Alltag besser machen 
können. Die dazu gehörigen Illustrationen stam-
men aus der Feder ihrer Schwester Jill. Die aktu-
alisierte Neuaufl age wird um ein Kapitel ergänzt: 
Die Schwestern Enders geben hier ein Update zu 
neuen Forschungsergebnissen und der Welt der 
Mikroben.

Ullstein Verlag, 2017
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